
Rogelıo (JayYcCia Mateo SJ
Ignatıus VO Loyola Mystik und Wiıssenschaft

Zur geistigen Grundlage der ıgnatiıanıschen Spiritualität

Die heutige Freude Jubiläen tührt nıcht zuletzt dazu, überlebte Bılder rev1ı-
dıeren, Persönlichkeiten und Ereignisse N  c überdenken un VO Jjetzıgen
Standpunkt her betrachten. ıne solche Aufgabe 1St 1im Hınblick auf den
Gründer des Jesuitenordens, Ignatıus Opez de Loyola (1491—1556), besonders
vonnoten. Zuviel hat sıch im Lauf der Jahrhunderte Legenden un Klischees
ber se1ıne Person und se1ın Werk angesammelt, un: zuwen12 ernsthafte For-
schung wurde getrieben. ange blieb das Bıld des Heılıgen AI dem Bas-
kenland durch kritiklose hagiographische Verherrlichung oder durch emotionale
Ablehnung [)as Jubiläumsjahr (1990—-1991) ware eıne wıillkommene
Möglichkeit, die Revisionsarbeit wieder aufzugreıfen, die bereıts mıiıt der Heraus-
yabe der historischen Quellen „Monumenta Ignatıana” —1938 begann, 1m
Gedenkjahr 956 fortgesetzt und danach leider AaUSSCHOMINCH einıge Abhand-
lungen aum mehr mı1t der gebotenen Gründlichkeit weıtergeführt wurde

Rıtterideale un Frömmigkeit
1ne Persönlichkeit WwW1e€e Ignatıus VO Loyola hat Schriftsteller, Denker, ıch-

Hen un: Künstler ımmer wieder angesprochen: Cervantes, Calderön, Voltaıire,
Schiller, Ernst Bloch, Umberto HecOo; besonders das Barock machte AUS ıhm eine
Fıgur, die aum mıt der hıistorischen Wirklichkeit gemeın hat Der antılu-
therische Ignatıus 1m goldstarrenden Gewand mı1t dem Bıld VO

„Soldaten der Kırche“, das Ludwig AafCUuSse und Anton Huonder 5 ] verbreıtet
haben, 1St bıs heute repräsentatiıv für gyaängıge Auffassungen ber den Gründer
der Gesellschaft Jesu. Demgegenüber hat die Ignatiusforschung der etzten füntf-
Z19 Jahre andere Akzente ZESETZL. Nıcht eın Teilaspekt, sondern das Untersuchen
seıner vieltältigen Persönlichkeit mu der Ausgangspunkt eiınes Gesamturteıls
Sse1IN. Bereıts 1941 plädierte Hugo Rahner entschieden dafür, den „BaANzZCh Igna-
t1us“ nehmen.

Di1e weıtesten verbreitete Vorstellung, die in lgnatıus den Offizıer sıeht,
der eınen militärischen Orden „Companla de Jesus” gründet, 1St durch dıe Ccu

hıstorıische Forschung gründlıch revidiert worden. „Das Wort ‚Companıia‘ 1St
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einer Legende, eınem Begriff geworden. Aus dem ıtalieniıschen Wort ‚Com-
pagnıa‘, das eıne Gemeinschaft VO Brüdern meınt, wurde 1m Spanıschen der Be-
oriff ‚Compania’ im militärischen Sınn. Diese 7weitache Bedeutung sollte 1114  z

e ]sıch ımmer VOT ugen halten. S1e 1St bereıts Lebzeıiten des lgnatıus belegt.
Aus der Entstehungsgeschichte des Ordens wei(l 1L1an heute, da{ß sıch dıe
88  > Ignatıus ın Italıen FARE ETSTENn Mal als „Companla de jesus: bezeichnete.

ber auch die wehrhafte Bedeutung des Wortes „Companla” 1St iın bezug auf
die Jugendzeıit des lgnatıus 1e] ditferenzierter sehen als ELWa das deutsche
Wort „Kompanıe“ meınt. Das Ritterbild, mi1t dem sıch der Junge lgnatıus ıdenti-
f1zıerte, entspricht bei weıtem nıcht dem heutigen Bıld eines Miılıtärs. Der Rıtter
1MmM Miıttelalter, aber VOT allem in der Renaı1issance, erscheınt, WEn auch oft TE

sehr in der Dichtung idealısıert, als Inbegriff menschlich-männlichen Verhaltens.
Er verkörpert eıne Tugendlehre, die Gedanken der klassiıschen Antike, des hrı-

und der germanıschen Welt miıteinander verbindet. Insgesamt bestimmt
die Gestalt des Rıtters eiıne Verbindung Gerechtigkeıit und Milde, VO Höf-
iıchkeit un: Sachlichkeit, eiıne Art Ehrenkodex, der bıs in UNSCTC Tage hıneıin,
besonders 1m „Gentleman“, die Formen des gesellschaftlichen Benehmens pragt.

[)as Rıtterideal entsprach weıter Grundintentionen des Christentums, das 1m
Christen einen „mıiles christi®, eınen Soldaten Christı (Köm 6, 165 Tım 25
sıeht. Das Bıld der „milıtia spirıtualıs“, des Kampfs für das Gute, WAar bıs in die
euzeıt sehr verbreıtet. Es galt als verbindlich für den Könı1g W1€ tür den einta-
chen Burger, tür den Biıschof WwW1€ tür den Mönch Benedikt bezeichnet in seıiner
Regel den Mönch als Krıeger (Jottes das OSse Die Regel selbst wiırd VCTI-

standen als eın Kriegsgesetz, dem der Mönch verpflichtet ISt In dieser Tradıtion
befindet sıch der Gründer des Jesuitenordens, WEeNN 6S Begınn seliner Grund-
regel] (Formula Instituti) heifßt „Wer ımmer ın unserer Gesellschaft, VO  e) der WIr
wünschen, da{fß S1@e MI1t dem Namen Jesu bezeichnet werde, dem Banner des
Kreuzes tür (zott Kriegsdienst eisten wuall. “ 2

Der „miles Chrsti“, die Nachfolge Jesu dem Bild des Kampfs, WT da-
mals, W1e€e FErasmus in seinem „Enchirıdion muıilitıs christianı“ oder Albrecht
Dürers Rıtter zeıgt, eine christliche Grundvorstellung, die taszınıeren VeCeI>-

mochte W1€ ELWa heute ngagement, Aktıion oder Befreiung. Zum anderen 1STt hı-
storısch am möglıch, da{fß der Junge Inıgo eıner regelrechten milıtärischen
Laufbahn, WwW1€ WIr S1E uns heute vorstellen, hätte tolgen können. Die kastılische
Krone, in deren Dienst Aß eintrat, verfügte ber eın ständig organısiertes Heer.
Zum Kriegsdienst alle Untertanen verpflichtet. Seıne Freude Waften-
übungen, w1e€e auf seline Jugendzeıt rückblickend SagtL, MuUu INa  za 1im Rahmen
der allgemeınen wehrhatten Haltung jener Sfisch-ritterlichen Gesellschaft VCI-

stehen, tür die die „Waffen“ als i1ne der würdigsten Tätigkeiten gyalten. Noch 1mM
„Non Quyote“, der achtundvierzig Jahre ach dem 'Tod des Ignatıus erschıen,
bleibt die rage ach dem richtigen Verhältnis 7zwıschen den damalıgen VOI-
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nehmsten Beruten „ arması und „Jetras“ ungelöst: „Dıie Wissenschaften SagcCh,
ohne S1Ee könne das Waftenhandwerk nıcht bestehen; enn auch der Krıeg hat
seine (zesetze un: 1St denselben unterworfen, die (zesetze 1aber $allen die
Herrschaft der Wiıissenschaften un: der Gelehrten. Darauf Nntworten dıe Waften,
ohne S1e könnten die (zesetze nıcht bestehen, weıl mıt den Watten dlL Republı-

CCken sıch verteidigen, die Stiädte geschützt, die Straßen gesichert werden.
In dieser gespannten Verbindung „wischen „ armas- und „Jetras“ sınd die A

sellschaftlichen Ideale sehen, ach denen der Junge Ignatıus strebte, der be] al-
ler Freude Waffenübungen auch dichten konnte un!: tür ZuULE Musık viel übrıig
hatte. berner hat C sıch auft eıne Berufstätigkeit vorbereıtet, die besonders miıt
Schreibgeschäften tun hatte. Als mıiıt eLtwa dreizehn Jahren seıne baskısche
Heımat verläfßt, eıne höfische Erziehung be] der Königshof wohlsituier-
ten Famiulie Veläsquez de Cuellar 1ın Kastılien bekommen, trıtt GI: in den
Dienst des Großschatzmeisters des kastılıschen Königsreichs. Dieses Amt ware
heute eLIwa mMuı1t dem elInNnes Fınanzministers vergleichen. Wenn Inıg0 eLtwa

7zwöltf Jahre —1 bei eiınem hohen Staatsverwalter der Krone Kastıliens
un: danach 1er Jahre beim Vizekönig VO Navarra, bıs 74 seıiner Verwundung
(1521) gedient hat,; ann ann I: VOT seıner Bekehrung keineswegs eın Mann mMı1t
sehr bescheidener Vorbildung SCWESCH se1n, W1e€e Öfter hingestellt wırd*. Er
hatte ohl och eın Universıitätsstudium, 1aber eıne höfisch-ritterliche Bildung,
die auf praktische un admıiınıstratıve AÄAmter ausgerichtet Wa  Z Von daher wırd
Erst recht verständlıich, weshalb der spatere Gründer un Generalobere der Jesu1-
ten SpONTaAN und geschickt den Jungen Orden organısıeren un leiten konnte>.

Studiıengang un: Lehfmethode

Verfolgt INan die Bildungsgeschichte des lgnatıus weıter, stellt 1119  — fest, da{fß wl

nach der Entscheidung, se1n Leben in der Nachfolge Jesu NECUu gestalten, wobel
ıhm die Frömmigkeıt der Devotıo moderna (Ludolt VO Sachsens ‚Näta Christı“
un Thomas VO Kempens „Imitatıo Christ1‘) richtungweisend wurde®, eın
gelrechtes philosophisch-theologisches Studium begonnen hat War GT bisher bıl-
dungs- und berufsmälßßıg mehr 1im Bereich der praktisch-organisatorischen Tätıg-
keiten (armas), erhalten Jetzt dıe Wissenschaftten (letras) den Vorrang. War
meıinte (ST- zunächst, se1ın Vorhaben, „den Menschen helten“, mehr auf die
Art eınes Franz VO Assısı, ohne wissenschaftliche Ausbildung, realisıeren
sollen. So oing als Pılger ach Jerusalem, Aug ımmer“ dort, all den 1G
bensstätten Jesu, für das eıl der Menschen 7E wirken. och die Umstände
machten ıhm klar, da{ß (zott anderes VO ıhm wollte. „Seitdem der Pıl-
“*  ger Sagl E in seiınem autobiographischen Bericht, „erkannt hatte, da{fß CS nıcht
der Wılle (sottes sel, auf Dauer in Jerusalem bleiben, überlegte beständig
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be] sıch, W as 1980881 tun solle Schließlich kam 61 immer mehr der UÜberzeu-
C

ZunNg, CT solle eiıne Zeitlang studıeren, den Seelen helfen können.
Wıe alle Studenten damals mu{flte seiner dreiunddreißi1g Jahre mıiıt der

autf das Studium vorbereitenden humanıstıischen Ausbildung beginnen. Unter
Anleıtung VO Magıster Jeronımo Ardevol lernte 1 in Barcelona (1524—-1526)
die lateinısche Grammatiık und Texte der Klassiker (Cıicero, Vergıil, ato Im
März 526 begann CI der damals VOT allem ıhrer humanıstischen Lei-
SLUNgCNHN bekannten Universıität VO Alcala de enares, geNaANNT Complutensıs,
das Studium der Artes lıberales, der Philosophıie.

Er hörte „Vorlesungen ber Logik ach Domuinıicus 5oto, ber Physik ach
Albertus agnus un: über das Sentenzenwerk des DPetrus Lombardus“®. Der
Verdacht, da{fß CT seıiner Art der geistliıchen Unterweıisung den heterodo-
CC Gruppen der Mlumiıniısten (Alumbrados) nahestünde, brachte ıh VOT kırchli-
che Gerichte und 1NSs Gefängnıis. Freigesprochen, aber mıiıt der Auflage, VOT dem
Abschlufß se1ines Studıiums nıcht weıter unterweısen, SCLZTEG CI das Studium in
Salamanca fort,; wiederum iın ÜAhnliche Konflikte kam WI1e vorher in Alcalä.
Abermals freigesprochen, entschied sıch 1U  — tür Parıs. Dort hoffte CI, das Stu-
1Uum mıt eiınem apostolischen Wirken verbinden können och auch 1er
kamen bald Schwierigkeiten mi1t der kırchlichen Glaubensbehörde!®. So sah CT

schliefßlich eın, da{fß sıch zunächst auf das Studı1um beschränken mulfste. „Wäh-
rend dieser Zeıt, da I: den philosophischen Kurs hörte, belästigte INa  n ıhn nıcht
mehr, w1e CS trüher der Fall SEWESCH WAl. Und 1im Hınblick darauf meılnte e1IN-
ma] der Doktor Frango, wundere sıch, WwW1€ Jetzt alles ruhıg bleibe, hne da{fß
ırgendwelcher ıhm Schwierigkeıiten mache. Darauft aıntwortete ‚Der Grund

Ck 11hierfür liegt darın, da{fß iıch MmM1t nıemand ber relig1Ööse Dınge spreche.
Systematisch un: ordnungsgemäfßs, un! ach Wiederholung der humanıst1i-

schen Fächer, beginnt 9808 Ignatıus der angesehensten Universität der Welt
gründlıch studıieren. [)as Artes-Studium siıcherte eıne gemeiınsame Bildungs-
grundlage für alle Studenten. YTSt WenNn dieses erfolgreich durchlauten Waäl,
konnte INan sıch den höheren Fakultäten (Theologie, Jurisprudenz, Medizın)
wenden. Selt dem Bekanntwerden der metaphysıschen, naturphilosophischen,
psychologischen und ethischen Schritten des Arıstoteles 1im 1:3 Jahrhundert hatte
die Artistenfakultät miıt den s1ıeben Artes lıberales, nämlıch Irıyıum (Grammatık,
Rhetorik, Dialektik) un: Quadrıyıum (Arithmetik, Geometrie, Astronomıie,
Musık) eıne grundlegende Veränderung ertahren.

Der Studiengang WAar 1U in TrTel Stuten eingeteılt, die sıch auf dreieinhalb Jah-
erstreckten. Im ersten Jahr der „Summulıisten“, das als Einleitungskurs DGr

dacht WAal, wurden die „Summulae logicales“ des Petrus Hıspanus behandelt, eın
kleines Handbuch, das die Grundlage des Logikunterrichts den meılsten
Hochschulen Europas bıldete. Jeder Student mu{fßSte sıch den Magıstern e1-
1C  — Prazeptor wählen, dessen Lehrveranstaltungen besuchen mulßste. Ignatıus
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entschied sıch für den aus Spanıen kommenden un 1mM Saınte-Barbe-Kolleg leh-
renden Juan de la ena Be1 ıhm hatten Te1 Jahre vorher Franz Xaver un Peter
Faber mıt dem Artes-Studium angefangen !?, Nach den Summulae begann ena
ordnungsgemäfßs das arıstotelische Urganum behandeln. Demnach WAar für
Ignatıus se1ın zweıtes StudıenJjahr (1530—1531) das Jahr der „Logiker“ eın
gründlıches Kennenlernen des logisch-dialektischen un: erkenntnistheoretischen
Denkens des Arıstoteles, das mıiıt den langwierigen Prüfungen ZU Bakkalaureat
besiegelt wurde.

Daran schlofß sıch der dritte Studienabschnitt der „Physiker“ (1532—-1533), die
Vorbereitung aut das Lizentiatsexamen. Für die Zulassung dieser Prüfung
mu{fiste INa  . die Vorlesungen über das naturphilosophische, metaphysısche und
ethisch-politische Schritttum des Arıstoteles gehört haben Dazu kamen Vorle-
SUNSCH ber mathematische und astronomiısche Fragen L Die Studenten mufsten
die VO  a} den Lehrenden stückweise vorgelesenen Arıstotelestexte 1m Gedächtnis
behalten. Aufzeichnungen durfte INa 1Ur ber dıe Texterklärungen des Lehrers
machen. Der vorgelesene Text, der meılstens nach der lateinischen Arıstoteles-
übersetzung behandelt wurde, wurde In d er Weise zergliedert, da{fß Ian die eIN-
zelnen Begriffe erklären konnte:; anschliefßfßend wurden dıe Gründe dafür der da-

vorgelegt und daraus iın syllogıstischer Argumentationswelse die Schlufß-
tolgerung SCZOHCNH. Regelmäßige UÜbungen (Repetitorıien) sollten das in den
Hauptlehrveranstaltungen Behandelte ZU testen geistigen Bestand werden las-
SC  - Einmal iın der Woche tand in der Artistentakultät eıne gyanztagıge Dıisputa-
t10n b} dıe den Bakkalaren Gelegenheıit vab, sıch in die Debattierkunst eINZU-
üben. Höhepunkt des akademischen Jahres bıldete dıe Von der Unıyver-
S1tÄät auszutragende Jahresdisputation der Artistenfakultät, die Disputatio quodli-
etalıs 1

Am F3 März 1533 erwarb Ignatıus das Lızentiat, und März 1535 CI -

reichte T: durch den tejerlichen Akt der Incepti0 OVI1 magıstrı (vergleichbar mMIıt
einer heutigen Antrıttsvorlesung) den höchsten akademischen rad der Artisten-
takultät l Be1l der Verleihung des Lizentiatstitels der Rektor der Universi-
(at „Ich gebe Euch die Lızenz A Lehren, Regıeren, Dıisputieren un: De-
termıinıeren un die übrigen scholastıschen un: magısterialen kte in der philo-
sophiıschen Fakultät auszuüben ın Parıs und überall auf der Erde.“

Arıstoteles

Anhand dieses Studienprogramms erkennt 18853  = zunächst die überragende Be-
deutung des arıstotelıschen Denkens für die veistige Entwicklung des Gründers
der Gesellschaft Jesu. Wıe vielschichtig un tiefgehend die Arıstotelesrezeption
des Miıttelalters sıch für das ZCSAMLE Abendland darstellt, hat Martın Grabmann
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herausgearbeıtet: „Der mittelalterliche Arıstotelismus 1St eın Bestandteıl der mMI1t-
telalterlichen Kultur, des mıiıttelalterlichen Geisteslebens überhaupt... Man wiırd
AT Verständnıis historischer Quellentexte, Z Beurteilung politischer und kır-
chenpolıtischer Theorıen, ARKR Deutung VonNn Dichtungen un Kunstschöpfungen
des Mittelalters nıcht selten ZUuU lateinıschen Aristoteles ... un seinen scho-
lastıschen Interpreten ogreifen müssen.  « 1/ Philosophie un Theologie Je-
denfalls in ıhrer Bemühung eıne tiefgehende Begründung durch die arıstotelı-
sche Wiıssenschattstheorie bestimmt. Vom Ausgang des Mittelalters bhıs ın die —

STIEN Jahrzehnte des Jahrhunderts hıneıin wurde dies, VOT allem der
Vermischung der Logik MIt der Metaphysik, eıner Textzergliederung 1m
minalıstischen Sınn. Von daher bekam die philosophische Ausbildung eıne QrO-
Gr begriffliche Festigkeıt, die heute VO der analytıschen Philosophie beson-
ers geschätzt wiırd;: andererseıts Wal nıcht vermeıden, dafß Ian in tormalıstıi-
sche Übertreibungen hineingeriet. Idiese als Ärgernis empfundene Entartung dia-
lektischer Diskussionsmethode versuchte die Parıser Universität 1530, als Igna-
t1US MIt seinem Philosophiestudium begann, eın Ende bereıten, indem S1e Jjene
Professoren tadelte, die einen solchen Formalismus praktizierten 15

Zur Überwindung der tormalıstischen Erstarrung, ın dıe die scholastische Me-
thode ausgeartet Wal, W1€ die Kritik Erasmus’;, Luthers un Vıves’ deutlich-
Sten ze1gt, ırug die humanıstische RenaıLissance besonders bei Mıt ıhrem Pro-
. einer Neugestaltung der Kultur durch die Wiıederbelebung der Antike
oing S1E davon aUs, da{ß Erst bessere Übersetzungen das Denken des Arıstoteles
erfassen lassen. An der Parıser UnıLversıität W ar Jacobus Faber Stapulensıs (Lefev-

d Etaples; 1455—-1537) eın großer Befürworter der humanıstischen Erneue-
rungs. Er belehte das Quellenstudium des Arıstoteles HE1 Dıie lateinıschen Arı-
stotelesschriften wurden sorgfältig ediert un MIıt Übersetzungen und
Kommentaren versehen. An der Parıser Universıität öffnete sıch VOT allem dıe
Artistenfakultät der Erneuerungsbewegung der Humanısten. [Das Saiınte-Barbe-
Kolleg, dem Ignatıus nıcht L11UT Artes studıierte, sondern auch wohnte, WAar eın
Zentrum des Parıser Humanısmus L

Aus dieser Wiıederbelebung der rtexte des Arıstoteles durch dıe Humanısten
wiırd klar, da{fß Ignatıus in Parıs mehr als 1L1UT den scholastischen Arıistotelismus
kennengelernt hat, 7zumal se1n Repetitor, Peter Faber, gul Griechisch konnte. So
1St mehr als wahrscheinlich, da{ß MI1t seinem Interesse für eın gründlıches
Stud1um des öfteren den Repetitor ach dem griechischen Wortlaut dieser oder
jener Aristotelesstelle Iragte. Die oroße Wertschätzung, die die arıstotelische Phi-
losophıe be1i Ignatıus tand, 1STt ın den VO ıhm vertaßten Konstitutionen des Jesu1-
tenordens iın dem Abschnitt ber dıie Studien teststellbar: In der Logık, Natur-
un: Moralphilosophie un Metaphysık folge PE  = der Lehre des Aristoteles;
auch iın den anderen philosophischen Fächern.“ 29 Daiß diese Anordnung den
griechischen Aristoteles 1im Sınn des Humanısmus VOT Augen hat, 1St A4US$S der
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Hochschätzung des humanıstischen Bildungsideals ın den Konstitutionen
schliefßen Z1

Ignatıus hat demnach die arıstotelische Gedankenwelt nıcht 11UT gründlıch gC-
kannt und verstanden, W ar auch damıt einverstanden. In solchen Fällen MUu
s ach hermeneutischen Überlegungen eıne ZEWI1SSE geistige Afftıinıtät zwiıischen
beiden geben. Sıcher Wr CS beim Studium nıcht das Mal, da{fß Ignatıus mıiıt
arıstotelischem Gedankengut 1ın Berührung kam Die Rıtterideale, die ıhn VO

Jugend auf begeisterten, verwelısen immer wiıeder auf die arıstotelische Tugend-
lehre, W1€ 6S die spanıschen Iraktate D: Fürsten- un Rıttererziehung in zahl-
reichen Varıationen beinahe durchweg darstellen 22 Zum anderen sınd Arıstote-
leszitate ın der VO Ignatıus ıntens1ıv gelesenen „Vita Christi“ des Ludolt VO

Sachsen keine Seltenheit. Die arıstotelische Denkweise dürfte ıhm während des
Studiums besonders der klaren logischen Gedankengänge haben
Die Operationen der arıstotelischen Logık konnten einen Menschen, der sıch für
höhere Verwaltungsämter Organısations- und Ordnungsprinzıpien angee1gnet
hatte, direkt ansprechen. Welche Bedeutung der Parıser Universität für die ge1-
stıge Gesamtentwicklung des Ignatıus zukommt, zeıgt sıch ın dem Brief, in dem
C seinen Bruder Martin (s3arcıa auffordert, seinen Sohn ZUuU Studieren ach Pa-
r1Ss schicken: An keinem Ort der Christenheıit könne bessere Ausbildungs-
möglichkeiten finden: GT: werde dieser Universıität iın viıer Jahren eın besseres
Ergebnis erreichen als anderen iın sechs der mehr Jahren ®.

Die ignatıanısche Spiritualıtät un: die arıstotelische Wissenschafttstheorie

Inwıewelt AßSt sıch NUN, neben dem Studiengafig und der hohen Einschätzung
des arıstotelischen Denkenss, in der Spirıtualität des Ignatıus Aristotelisches ach-
weılsen ” Bereıts ın den tünfziger Jahren sprach arl Rahner VON eıner „1gnatlanı-
schen Logik der ex1ıstentiellen Erkenntnis“ Z Hugo Rahner un (3aston Fessard
stellten eıne „Dialektik“ den Fxerzıitien fest2> och deutlicher hat der be-
kannte Linguist Roland Barthes bei aller Fehldeutung die Niähe der Struktur der
Fxerzitien logisch-dialektischen Sprachtheorien herausgestellt *, und CI-

dings hat Dominique Bertrand VO einem „1gnatıanıschen Aristotelismus“
gesprochen *. och keiner VO ıhnen geht merkwürdigerweise VO der Bıl-
dungsgeschichte des Ignatıus aUuUsS, sondern VO außeren Feststellungen den
ıgnatıanıschen Texten. Tatsächlich 1ST die wohldurchdachte Struktur der ignatıa-
nıschen Exerzitien augentällig, da{fß selbst eın nıchtkritischer Beobachter klare
kompositionstheoretische FElemente erkennen kann

Ignatıus hat das tudıum nıcht PTo torma absolviert, sondern „UIn den Men-
schen helfen“ Seıine geistliche Lehre, die CT VOT allem während seıner Bekeh-
rungszeıt in anresa als Büßer durch mystische Erleuchtungen erhalten hat“®
23 Stimmen 208, 201
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brauchte eınen konkreten vermittelnden Rahmen, der S1e für andere Menschen
zugänglıch macht. eım Studieren des arıstotelischen „Urganon” tand CI Nnun eın
Instrumentarıum, das ıhm eıne willkommene Möglichkeit xab, seine höchstper-
sönliche mystische Erfahrung pastoralpädagogisch für andere Menschen SC
stalten. Nach Jeronımo Nadal,; eiınem seiner CNSSTICN Mitarbeıter, hat Ignatıus
durch seıne Studien seıner Spiritualität „vıeles hinzugefügt“ und „alles in Ord-
Nnung gebracht —A Wo zeıgen sıch aber in der Spiritualıität des Ignatıus konkret
Elemente, dıe auf dıe Gedankenwelt des Aristoteles zurückzutühren sind?

Auft eınen arıstotelischen Grundzug stofßen WIr bereıits be1 dem „Princıpio
fundamento“ Beginn der Fxertitien. Die Wiıissenschaftstheorie des Arıstoteles
geht davon auUs, W1€ die „Zweıte Analytık“ ze1gt, da{ß 6S auch in der logischen
Ordnung keinen Regressus iın iıntinıtum geben kann, da{fß INan also notwendig
ersten Prinzıpien kommen mufß, die weıterer Begründung nıcht mehr bedürten.
Solche Satze können annn Fundament und Ausgangspunkt eiınes estimmten SYy-

bilden. Iieser Wissenschaftsbegriff tand in der Zeıt, als Ignatıus studierte,
allgemeıne Anerkennung. lle Wıssenszweıge bemühten sıch darum, ıhre Basıs-
sSatze aufzuweilsen. In der Rhetorik NANnNte INa  : sS1e „COMM  CS locı  D3  9 iın der Dıa-
lektik „maxımae proposıtiones”, in der Metaphysık „prima princıpla”, in der
Ethik „generales sententiae“. Das „Principio tundamento“ entspricht struktur-
mäaißsıg der Charakteristik solcher Basıssätze. Es 1St VO eıner umfassend gelten-
den Allgemeinheıt, die die Vielheıt christlicher Grundwahrheiten in systematı-
scher usammenschau erftassen versucht. „Der Mensch 1St geschaffen TU

c 31in (5Oft uUunNnseren Herrn loben, ıhm Ehrturcht erweısen un dienen.
[)as „Principio0 tundamento“ eröffnet neben einem allgemeın VO allen hrı1-

Sten anerkannten Gewißheitsgrad un: ber den theologischen Gehalt hınaus eiıne
ınhaltliche Weıte, die Z115 Grundlage der Entfaltung der darın eingeschlossenen
Wahrheitstülle werden annn Dies alleın reicht aber einer gläubigen /Zustim-
INUNS nıcht AD Es tehlt die subjektive Evıdenz, die auch nach arıstotelischem
Wissenschaftsbegriff wesentlich Z Wahrheitsstruktur der Prinzıpijensätze CT
hört. Wıe und wodurch annn dem objektiv glaubenden Menschen das subjektive
Bewulistsein zuteıl werden, damıt CT 1m Glauben die Wirklichkeit der Nachfolge
Jesu ertährt? Um dem Menschen 7 verhelten, entwickelt Ignatıus, VO S@e1-
MG menschlichen und mystischen Lebenserfahrungen ausgehend, mMıt dem WI1S-
senschattlichen Instrumentarıum seiner eıt dıe einmalıge Methode seıner (je1lst-
lıchen Ubungen. [)as „Principio0 tundamento“ 1St als Ausgangspunkt zugleich
der „Grundsatz“, den durch alle diese UÜbungen „beweısen“ oilt, und Z W al

nıcht einfach deduktiv-logisch oder subjektiv-ılluministisch, sondern als Ver-
mıttlung VO objektiver Glaubenswirklichkeit un: subjektiver Glaubensertah-
rungs. Diesen Vermittlungsvollzug der Fxerzıitien charakterisiert arl Rahner
treffend, WCNN Sagt, die ignatianıschen UÜbungen selen „eıne Logik der ex1isten-
tiellen Entscheidung, ın der die Einmaligkeit des einzelnen Menschen un die
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Eınmalıigkeıit des Wıllens CGsottes ber alle bloße Normativıtät allgemeiner Prinzı-
pıen hınaus Zzu Durchbruch kommt“

Auft echt arıstotelisches Gedankengut stoßen WITr auch, WeNnN INa  ; diese CX1-
stentielle Entscheidung ach den „Wahlzeiten“ der Exerzıitien ® mMmiıt dem Buch
der „Topık" des Arıstoteles in Beziehung bringt. In beiden Fällen handelt CS sıch

die rage, welche VO 7Z7wel der mehreren Gegebenheiten wählenswerter
oder besser 1St ber auch 1er geschieht eıne Umdeutung: ach Arıstoteles soll
Ina  S vorgehen, da{fß der Wählende iın seinem treien Denken nıcht gestort wiırd.
Ignatıus hingegen sıeht als Rıchtpunkt einer „gesunden Wahl“, da{fß INa  s das
wählt, W 4S „mehr dem Ziel hinführt, dem der Mensch geschaften worden
iIst.  «“ Diese Zielgerichtetheit, dıe Ja tür die ıgnatıanısche Spirıtualität kennzeich-
end 1St; W1€ 1m „Prinzıp und Fundament“ der Exerzıitien und iın dem K ZUE oTO-
Keren Ehre CGottes“ der Konstitutionen Z Ausdruck kommt, erinnert doch
wıederum Jjene Grundlehre des Arıstoteles, dafß allem Handeln eın Ziel inne-
wohnt, dessen Suchen un: Finden für den Menschen die Vollendung selines LJa:-
SEeINS bedeutet. Da{ß die FExerzitien iın iıhrer Gliederung keine blofße Aneıinander-
reihung VO Übungen hne differenzierten Gesamtplan sınd, sondern eıne inten-
S1Vve Konzentration auftf e1in Ziel hın darstellen, 1st augentällig.

Die Fraze; in welchem Umfang sıch iın der ıgnatıanıschen Spiritualität Arısto-
telısches nachweısen läfßst, bleibt damıt gewißß NUr ansatzwelse beantwortet. Sıe
ertordert och weıtere Untersuchungen. Dennoch scheint INan schon Jetzt

können, da{ß die Beziehung der iıgnatıanıschen Spirıtualıität Zu arıstotelı-
schen Gedankengut manche Grundstrukturen dieser Spiriıtualität klärt, die
1Ur schwer eıne Erklärung $inden können, un: gleichzeıtig eıne erstaunlıche (7e2
staltungskraft bei ıhrem Urheber erkennen alst

Katholischer Reformer

Als Leopold VO Ranke 1834 den ersten Band seıner Papstgeschichte heraus-
vab, begann für Ignatius VO Loyola eigentlich die ernsthafte hıstorische Be-
handlung selner Person un selnes Werks TITrotzdem übernahm der berühmte
Hiıstoriker be1 allem Bemühen sachliche Geschichtsschreibung weıterhın ha-
z10graphısche un gegenreformatorische Gemeıinplätze, hne S1€ prüfen. Ran-
ke vergleicht Ignatıus mMı1t Luther und sıeht den wesentlichen Unterschied darın:
‚Luther wollte keine Eingebung, keine Gesichte, hıelt S1e alle hne Unter-
schied für verwerflıich: 6T. wollte L1UT das einfache, geschriebene, unzweıtelhafte
CGsotteswort. Loyola dagegen lebte SANZ 1ın Phantasıen un iınneren Anschauun-
sCH Am me1lsten VO Christentum schıen ıhm eıne Ite verstehen, welche
ıhm iın seinen Qualen ZESAZT, Christus musse ıhm och erscheinen.“

Eın stark ausgepragter Schwarz-Weilß-Gegensatz bestimmt 1n der Tat das Ver-
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hältnıs Ignatius— Luther von der eıt der Gegenreformatıion bıs heute: Luther
111 sıch VO Papsttum befreien, Ignatıus ll sıch al CS binden; Luther spaltet
die Kırche, Ignatıus verfestigt S1e Bıs auf Detauıils hat INa  a} den Lebensweg beider
Männer einander gegenübergestellt. Denn CS @1 Füugung der Vorsehung, schrieb
1567 der offizielle Bıograph des Ignatıus, Pedro Ribadeneıira, da{fß zugleich
mıiıt den Ketzern auch immer deren UÜberwinder geboren werden *. Solche st1ilı-
sıerte Gegensätzlichkeiten haben Joseph LOTItZ; eıner der EIStCH; der die
Geschichte der Retormatıion katholischerseıts revidiıeren versuchte, der
Überlegung gebracht: „MDas relig1öse Werden des orofßen Spanıers beherrscht
durch die daraus erwachsenen Früchte die ZEeESsAMTE katholische euzeıt. Es oing
VOTLr sıch hne Zusammenhang mMıt der Reformatıion. Man annn GS 1aber symbol-
haft nehmen, da die relig1öse Neugeburt des Inıgo 1ın jenem Jahr sSc  C das
durch Luthers Bekenntnis iın Worms den unheilbaren Rıl ın die Christenheit

Mıt eıner orofßartıgen inneren Sınnertülltheit erscheint Ignatıus (und
se1n Werk) als der orofße Antı-Luther.“

uch ach dem / weıten Vatikanischen Konzıl un aller Fortschritte der
Öökumenischen Bewegung behauptete Urs VO Balthasar: Aur Luther liegt alles
1im Wort tür Ignatıus liegt alles 1im Ruf; der auch iın die Nachfolge des Kreuz-)
eges Jesu stellt.“ SO sıeht GT 1im Verhältnıis Ignatıus - Luther zunächst „ZWel
Glaubensweisen“, die sıch „hoffnungslos“ gegeneinander stellen. TITrotzdem
meılnt welıter: SO herrscht jetzt große Hoffnung, sS1e einen. Okumenische
Sternstunde.“ Soll diese Stunde, Ww1€ betont, nıcht „durch gegenseıltige Kon-
zessionen und Abglättungen der Periphernet, sondern „durch das gemeiınsame
Standhalten VOTL den maxımalen Ansprüchen VO (zottes uns maxımal beschen-
kender Liebe“ eintreten, annn MUW das Ignatıus-Luther-Verhältnis nıcht LUr AaUS

den Unterschieden, sondern auch A4aUuS$s dem (3emeınsamen ertafßt werden, zumal
schon selit längerer eıt die Beziehung Reformation-Gegenreformation nıcht
ohne weıteres als eıne Art Aktion-Reaktion-Bewegung verstanden werden dart

Was Ignatıus und Luther deutlichsten gyemeınsam haben, 1St zunächst die
Erfahrung der inneren Auseinandersetzung, der „Anfechtung“. Bruder artıns
Seelenkämpfe ın den Augustinerklöstern Erfurt un Wiıttenberg zeıgen 111all-

che Berührungspunkte MIt den ach der Lebensrichtung eintretenden 1N-
Konflikten des Zu Pılger gewordenen Hofritters Inıg0 In der Finsamkeit

VO Manresa, nämlıch, W1€ Heinrich Boehmer SagtL, „dıe Sehnsucht ach persön-
lıcher Gewißheit der Versöhnung MIıt CSÖ4 Diese Rechtfertigungserfahrung
bedeutete auch für beide eın Neuentdecken des Gebets un der Meditatıion.

Ignatıus und Luther treffen sıch 1MmM unmıttelbaren Vollzug christlichen [)a-
se1NS, 1im gemeınsamen Uranliıegen: das Gottsein des Je größeren (zottes Jesu
Christi in allen Dıngen un ber alle Dıinge geltend machen. Somıit 1sSt die Be-
zeichnung „Antı-Luther“ mehr eıne Folge VO histor10graphischen Konstruktio-
N  - als VO geschichtlichen Tatsachen. Hıer hat die Ignatıus- un: Lutherliteratur
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ein1ges nachzuholen, WECNN INa  i AaUs der Haltung des bloßen „Antı  < herauskom-
HMICH un eiıne gemeinsame Basıs aufbauen möchte.

Wenn diese Überlegungen den Eindruck erweckt haben, daß die lgnatiusfor-
schung ın nıcht weniıger Hınsıcht och Anfang steht, 1St mıiıt dieser treffenden
Vermutung zugleich die Feststellung verbunden, da{fß och eın weıter Weg
rückzulegen 1Sst; bıs die kategorisierenden Teılaspekte und die Klischees ber den
Gründer der Gesellschaft Jesu überwunden werden können. Immer noch, tünf-
hundert Jahre ach seıner Geburt, bleibt die Beschäftigung MmMiıt dem ıgnatıanı-
schen Gesamtwerk, den Exerzıtıen, den Konstıitutionen, den autobiographischen
Schriften un den zwolf Bänden mıt ber sechstausend Briefen eiıne orofße Auf-
xabe. 7u hoften ISst, da{fß se1in Jubiläum eın Stück weıt Zu SaNzZCH Ignatıus hın-
führt
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